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EIN VOLLER ERFOLG: UNSERE TAGESFAHRT INS „MÜHLENLAND“ 

G eimpft, getestet, genesen, vor allem aber 
gelöst und gut gelaunt genossen zwei 

Dutzend unserer Mitglieder die Tagesreise im Pu-
lay-Bus nach Neuhofen an der Ybbs. Allein das 
Gefühl, wieder reisen zu können, sorgte zusam-
men mit strahlendem Wetter für Fröhlichkeit und 

Freude. Bereits die erste Station in Euratsfeld, dem 
Geburtsort von Alois Mock, brachte wichtige Er-
kenntnisse darüber, wie man auf engem Raum ei-
nen Themenweg gestalten kann, der die Geschich-
te der zwölf „Mühlen an der Zauch“ kurz und lau-
nig, aber mit viel wissenswerter Information dem 
Betrachter nahebringen kann. Der Gestalter dieses 
Themenweges, unser Neo-Mitglied Johann Wag-

ner dirigierte dann unseren Autobus zur Haslau-
Mühle, wo er mit dem umfassenden Wissen eines 
gelernten Müllermeisters über die Geschichte der 
Mühle, die gesamte über drei Geschoße verteilte, 
ausgeklügelte Technik, über die Funktionsweise 
der verwendeten Maschinen und natürlich über 

Werkstoffe und Endprodukte vortrug, alle Fragen 
geduldig beantwortete und auch die für die Zu-
kunft geplante Revitalisierung des Objektes nöti-
gen Arbeiten skizzierte. 

Das verdiente Mittagessen im Gasthof „Zur 
Linde“ in Neuhofen/Ybbs wurde allgemein gelobt 
und die anschließende einstündige Führung im 
Ostarrichi-Museum ließ die (weiter auf Seite 6) 

Foto: H.C. Pruszinsky 



LIEBE FREUNDE DES STEINERNEN TISCHES,  
LIEBE FREUNDE DER VESTE ROHR, 

E s ist ja kaum zu glauben – 
aber ein unbeschwerter 

Sommer scheint vor uns zu 
liegen. Ein wenig Vorsicht, das 
nötige Maß an Rücksicht  vor-

ausgesetzt, kann, darf, ja soll man planen. Was und 
wie man es schon immer gemacht hat. Wenn man 
die kleinen Fragezeichen akzeptiert, die Corona 
jetzt stets in unsere Gedanken mit einschmuggelt, 
ist tatsächlich Normalität wieder eingekehrt - was 
immer dies für den Einzelnen bedeutet. Wenn mir 
ein persönliches Wort gestattet ist, dann gebe ich 
der Freude darüber Ausdruck, dass Verreisen, Kul-
turgenuss und bescheidene sportliche Aktivitäten 
wieder für mich möglich sind – der geballte Ver-
zicht auf alles fiel schon manchmal schwer. 

Besonders freut mich, dass auch das Vereinsle-
ben wieder an Fahrt gewinnt. Der schöne Ausflug 
ins niederösterreichische Mostviertel (Bericht auf 
den Seiten 1 und 6), die Neuausrichtung des Karls-
tischfestes – wofür Ideen und aktive Mitarbeit 
hochwillkommen sind -, die Vorfreude auf die 
mehrmals verschobene Friaul-Reise, die Fortschrit-
te bei unserem Mühlen-Projekt und die berechtigte 
Hoffnung auf einen sorgenfreien Herbst  sind Aus-
druck der neu gewonnenen Aktionsfreiheit. 

Wie Sie in der Rubrik „Im Visier“ auf Seite 8 
nachlesen können, müssen wir leider auch wieder 
das Ableben zweier treuer und verdienstvoller Mit-
glieder – Ing. Ernst Ohnheiser und Dipl.Ing. Franz 
Schweighofer - beklagen, dürfen uns aber auch über 
den Beitritt eines neuen Mitglieds – Johann Wagner 
aus Euratsfeld - freuen, dessen Mühlen-Know How 
unseren Projekten sicher noch zu Gute kommen 
wird. 

Unser Mitglied Peter Senekovic hat ein empfeh-
lenswertes Buch über sein bewegtes Leben ge-
schrieben und im Eigenverlag herausgegeben. Ein 
kleines Stück regionaler Zeit- und Politikgeschichte. 
Aufmerksam machen darf ich weiters auf den Bei-
trag unseres Mitglieds Obst.a.D. Karl Heinz Eisler 
über die Picasso-Ausstellung in der Wiener Alberti-
na und die launigen Erinnerungen Peter Aschauers 
über seine persönlichen „seinerzeitigen“ Mühlbach-
Erlebnisse. 

Allen Mitgliedern und Freunden – natürlich wie 
immer beiderlei Geschlechts – einen sorgenfreien, 
schönen Sommer wünscht ihr Chronist 

IN EIGENER SACHE 

Diese Ausgabe der „Rohr-Post“  erreicht alle 

Empfänger mit großer Verspätung. Dafür 
möchte ich mich namens der Redaktion ent-
sprechend entschuldigen. Grund für die Ver-

zögerung ist ein längerer Krankenhausaufent-
halt unseres Gestalters Guido Radschiner, der 

ehrenamtlich seit der ersten Nummer das Ge-
sicht unserer Vereinsmitteilungen durch sein 
Layout-Geschick und seine pfiffigen  grafi-

schen Ideen prägt. Kaum in Rekonvaleszenz,  
galt sein Ehrgeiz dem frühestmöglichen Er-
scheinen unserer „Rohr-Post“, wofür ich ihm 

im Namen des gesamten Vorstandes ganz 
herzlich danke. Wir alle wünschen Dir, lieber 

Guido, rasche und vollständige Genesung 
und uns noch viele von Dir gestaltete Ausga-
ben der „Rohr-Post“!  

    Christian Pruszinsky  



LIEBE FREUNDINNEN UND FREUNDE  
DES VEREINS VESTENROHR – KARLSTISCH, 

das gesellschaftliche Leben hat sich mittlerweile 
wieder intensiviert, und auch die Aktivitäten unse-
res Vereins nehmen allmählich Fahrt auf. Apropos 
Fahrt: Die Vereinsfahrt nach Neuhofen an der 
Ybbs im Juni war ein toller Erfolg, die Besichtigun-
gen zweier Mühlen unter der Führung von Mühlen-
experten Johann Wagner, den wir auch als Mitglied 
gewinnen konnten, der Besuch des Ostarrichi–
Museums sowie eines Mostheurigen hinterließen 
interessante Eindrücke. 
Vor neue Herausforderungen stellt uns derzeit das 
bewährte und  beliebte Karlstischfest im Septem-
ber, das ja im Vorjahr nicht stattfinden konnte und 
das heuer neue Akzente setzen wird. Angedacht 
sind ein Frühschoppen mit Blasmusik, Wienerlie-
dern, historischen Inputs sowie die Einbeziehung 
unseres namensgebenden Karlstisches in das festli-
che Ambiente. 
Unsere Homepage ist von Werner Kreil neu über-
arbeitet worden und präsentiert sich mittlerweile 
mit einer veränderten Struktur - Neuigkeiten sind 

übersichtlich angeordnet und 
k ö n ne n  au f  h t t p s : / /
www.vestenrohr-karlstisch.at 
schnell nachgelesen werden. 
Die Urlaubszeit hat begon-
nen, und vielleicht wagen sich 
einige von euch auch schon 
zu dem einen oder anderen Ziel ins Ausland. Wir 
hoffen ganz stark, dass unsere Vereinsfahrt nach 
Friaul, die Christian Pruszinsky vorbereitet, rei-
bungslos ablaufen kann. 
Ich möchte euch allen einen schönen, erholsamen 
Sommer wünschen und eine kleine Ermutigung 
mitgeben, die ich kürzlich gelesen habe: „Betrachte 
jeden Tag so, wie der Künstler seine Leinwand und 
entscheide selber, mit welchen Motiven und in wel-
chen Farben du sie anmalst.“ 
Eine schöne Zeit wünscht euch allen 
eure Obfrau  

      Ruth SACHER 

DER POLITISCHE PICASSO – 

Ausstellung in der Wiener 

Albertina 
Künstlerische Auseinandersetzung 

mit dem Thema Krieg und Frieden! 
 

Pablo Ruiz Picasso wurde 1881 in 
Malaga geboren und erlebte als jun-
ger Mann das faschistische Franco- 
Regime in Spanien. Den zweiten 
Weltkrieg verbrachte er in Paris, wo 
er 1944, nach der Befreiung, der 
kommunistischen Partei beitrat. Pi-
casso wurde auch nach Russland 
eingeladen, folgte aber den Einla-
dungen nie. Ein Visaantrag für die 
USA wurde wegen seiner Parteimit-
gliedschaft abgelehnt. 
Die Hauptwerke Picassos entstanden zwischen 
1944 und seinem Todesjahr 1973, also in der Zeit 
des Kalten Krieges. Die Bilder in dieser Schaffens-
periode werfen die Frage auf, inwieweit sich Picas-
sos politische Gesinnung in seinen Werken wieder-
findet. Sehr intensiv befasste sich der Künstler mit 
dem Korea- und Vietnamkrieg sowie den Auseinan-
dersetzungen in Algerien. Er reagierte künstlerisch 
sehr sensibel auf bewaffnete Konflikte, und sah im-
mer im Mittelpunkt von Krisen den hilflosen, sozial 
bedürftigen Menschen. 

Seine berühmte weiße Taube (1961) gilt noch im-
mer als Symbol einer in Frieden lebenden Mensch-
heit. 
           Obst KH Eisler                                  





Doppelseitiges Bild: 

Zwölf dieser vorbildlich gestalteten 
Infotafeln bilden den Mühlen-Weg in 
Euratsfeld, mit denen räumlich nahe 
die interessante Geschichte der Müh-
len an der Zauch dargestellt wird. 

Art der Darstellung sowie die platz-
sparende und stabile Aufstellung 
könnten für unseren geplanten Infor-
mationsweg über die Badener Mühlen 
entlang des Mühlbachs als Anregung 
und Vorbild dienen. 

  Foto: Johann Wagner 

DER KARLSTISCH TISCHT AUF 
Unter diesem Motto laufen die Pla-
nungen für eine Neugestaltung des 
bewährten Karlstischfestes, die nach 
dem  Tod der Protagonisten Gerhard 
Petric und Dr. Rudolf Maurer und 
dem freiwilligen Ausstieg unserer 
„süssen Schwestern“ Helga Hektor 
und Eva Ondrey aus dem Gestal-
tungskomitee erforderlich geworden 
ist. Die Planungsgruppe trifft sich be-
reits regelmäßig; angedacht ist ein 
Frühschoppen mit Blasmusik, Kinder-
spielen, Heurigenliedern und natürlich 
kulinarischen Attraktionen. Der Ter-
min ist  
Sonntag, 26. September, ab 10:00 Uhr. 
Für die Durchführung werden helfen-
de Hände dringend gesucht! 



(Fortsetzung von Seite 1) 
mehr als tausendjährige Geschichte Österreichs  
mit Fakten, Anekdoten und moderner Präsentati-
onstechnik Revue passieren. 
Ein weiterer Höhepunkt der unterhaltsamen Reise 
war der Besuch der Pfaffenlehner-Mühle, die von 
Johann Wagner in mehr als zweitausend Arbeits-
stunden revitalisiert wurde und als wahres 
Schmuckstück bezeichnet werden kann. Besonders 
eindrucksvoll das total funktionsfähige Mahlwerk, 
das im Vorführ-Modus klapperte und mahlte wie 
in alten Zeiten. 

Der Besuch des Ortes Stift Ardagger bot einer-
seits Gelegenheit, im bekannten Mostbirn-Haus 
regionale Produkte zu verkosten bzw. zu 
erstehen, andererseits war in der früheren 
Stiftskirche u.a.  auch das Margarethen-
Fenster zu besichtigen, das als das älteste 
und besterhaltene Glasgemäldefenster der 
europäischen Romanik gilt. 

Nach einer stimmungsvollen Rück-
fahrt über den Strudengau mit reizenden 
Blicken auf Donau, Burgen und Schlösser 
erreichte die Gruppe gut gelaunt und 
pünktlich den Ausgangspunkt Baden. 



  WIR TRAUERN UM 
- unser langjähriges Mitglied Ing. Ernst OHNHEISER, der unserem Verein sein großes Wissen und 
Können als Foto-Journalist in seiner unverwechselbaren bescheidenen und kompetenten Art gerne 
zur  Verfügung stellte. Sein Video über das Fest zum 10jährigen Vereins-Jubiläum ist ein bleibendes, 
wertvolles Dokument in unserem Archiv. 
- unser Gründungsmitglied Dipl.Ing. Franz SCHWEIGHOFER, der in seinem Wohnsitz in Deutsch-
land verstorben ist. Als Teil der Maturaklasse 1959  (BG Baden) hat er seinerzeit entscheidend dazu 
beigetragen, die Rettung des Karlstisches vor Vandalismus in die Wege zu leiten. Auf dieses zum 
40jährigen Maturajubiläum  auf den Weg gebrachte Projekt ist die spätere Gründung unseres Vereins 
zurückzuführen. 
 

SEINERZEIT 
Peter Aschauer: 
MEIN MÜHLBACH anno 1949/50 
 

F ließende Gewässer haben für Kinder immer schon ein 
gewisses Maß an Faszination und Freiheit bedeutet. Für 

mich waren das SEINERZEIT die Schwechat und der Badener 
Mühlbach. 

Der Mühlbach hatte für mich besondere Priorität. Meine kar-
ge Freizeit verbrachte ich im Haus meiner Großeltern in Baden 
Wörthplatz 2, damals ein hübscher Ziegelbau mit Gras-
Flachdach, heute ein Wohnblock. 

Das dazugehörige Grundstück (bis zur Christalniggasse) wur-
de zur Gänze von einem sehr langen Stück des Mühlbaches be-
grenzt. Ein El Dorado für uns 9-10 jährige.  

Das Durchwaten einer großen Mühlbachstrecke war für uns ein absolutes 
Muss. Unser Einstieg war SEINERZEIT in der Hildegardgasse (heute ver-
baut), wo der Mühlbach aus dem finsteren Tunnel der Trottmannmühle ans 
Tageslicht kam. Der Bach hatte SEINERZEIT eine gefühlte Wassertiefe 
(Knietiefe) von 35-40 cm und war in meiner Erinnerung auch sehr fischreich. 
Im Zuge unserer Wat-Wanderungen bis zum Wilhelmsring holten wir oft 
viele alte Flaschen und Blech-
dosen vom Grund des Baches 
und ließen sie bachabwärts 
schwimmen, bis sie mit Klang 

und Geklirr letztlich im Tunnel des überbauten Wörthplatzes ver-
schwanden. 

Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass wir bei diesen Trips auch 
gelegentlich unter die Uferböschung griffen, um den einen oder 
anderen Weißfisch „auszugreifen“ und natürlich wieder freizulas-
sen. Dabei kam es auch vor, dass wir statt eines Fisches eine dicke 
Ratte in den Händen hielten, diese aber in weitem Bogen dem 
Mühlbach zurückgaben, bevor sie beißen konnten. 

Der Mühlbach war noch lange ein echtes Paradies für uns, 
aber eine große Herausforderung stellte die lange Unterquerung des Wörthplatzes (mit Taschenlampe) und vielen 
Stopps bei den damals noch zahlreichen Uferheurigen bis hin zum Wilhelmsring dar. Auch bei den zahlreichen 
hölzernen „Schwemmstegen“, wo die Frauen nach dem Waschtag ihre Wäsche sauber schwemmten („geschwabt 
hom“)machten wir gerne Halt. Besonders interessant war der Schwemmsteig der Tischlerei Holub, wo „zufällig“ 
immer die hübschen Mädchen auf uns warteten. 

Aber dies ist eine andere Geschichte. 
 
Alle Fotos auf dieser Seite: ©Rollett-Museum 



WIR BEGRÜßEN ALS NEUES MITGLIED  
Herrn Johann WAGNER aus 3324 Euratsfeld, der uns bei der jüngsten Tagesfahrt nach 
Neuhofen bestens betreut hat und dem wir schon jetzt wichtige Impulse zu unseren Müh-
len-Aktivitäten verdanken.  
 

VOR DEN VORHANG BITTEN WIR 
- Obfrau Mag. Ruth SACHER und Vize Heinz MÜLLER, Bsc, die beschlossen haben, den Ver-
ein „Schönes Euratsfeld - Haslaumühle“ sowie die ARGE „Hausmühle Pfaffenlehner“  für deren 
Arbeit mit einer Spende unseres Vereins zu unterstützen 
- Hans Christian PRUSZINSKY für die umsichtige Vorbereitung und exakte Planung unserer 
Tagesfahrt 
- Mag. Heinrich TINHOFER für seine Arbeit zum Thema „Annamühle“, die in Form eines Son-
derdruckes jetzt in allen Filialen der Bäckerei aufliegt. 

 

NÄCHSTE TERMINE 
 

JOUR FIXE 
Dienstag, 10. August 2021, 18:30 Uhr und 
Dienstag, 14 September 2021, 18:30 Uhr, 
jeweils Pizzeria Torino, 2500 Baden, Bahngasse 1 
 
SOMMERFAHRT FRIAUL 
15. - 18. September 2021 

 
 
Karlstischfest neu: 
DER KARLSTISCH TISCHT AUF 
Sonntag, 26. September 2021, ab 10:00 Uhr 
Spielplatz Veste Rohr-Gasse 
Hinweise zu dieser Veranstaltung finden Sie auf 
Seite 5. 
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Palffygasse 4, 2500 Baden 
www.abele-druck.at 

SOMMERFAHRT FRIAUL 
 
Die Reise kann aus heutiger Sicht durchge-
führt werden und ist im Prinzip ausgebucht. 
Ausgenommen einige Termin- und Buchungs-
bestätigungen sind die Detailplanungen weit-
gehend abgeschlossen. Die angemeldeten In-
teressenten erhalten Mitte August die genauen 
Ablauf-Unterlagen. 
In jedem Fall sind COVID-bedingte Ände-
rungen möglich, ein 3 G – Nachweis (Grüner 
Pass) ist jedenfalls erforderlich. 
Anfragen bitte an 0664 1248749, Christian 
Pruszinsky  

 „WANN I SO Z‘RUCK DENK ... 
 

Diese interessante Broschüre enthält die  Lebenserinnerungen unseres bald 85jährigen 
Mitglieds Peter Senekovic und ist im Eigenverlag erschienen. Sie ist im Buchhandel nicht 
erhältlich, sondern ausschließlich gegen eine freiwillige Spende zu erwerben – die Erlöse 
widmet Peter, Ehrenpräsident im NÖ Leichtathletikverband, u.a. der Anschaffung von  
40 Wettkampfhürden. 
Interessierte rufen Peter unter 0676 5129025, Erwin unter 0699 1256673 oder Mike unter 
0664 1013394. 
Der NÖ Sport dankt für Ihre Unterstützung!  
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„Der Badener Mühlbach“ 
Eine Initiative des Kulturvereins Vestenrohr-Karlstisch 

 

 Lederermühle 
 

Heinrich Tinhofer   

 

„Hallo Kids“ 
 

Seite 8 
 

Heinz L. 
Riesner 

 

Die 
 

5. Mühle 
 

am Badener 
Mühlbach 

 
 

   

 

 
 

 

 

 
 

 
Wasserrad der Lederermühle     Quelle: Fam. Bukovac 

Am Badener Mühlbach werkten im Raum Baden 
vom 12. bis zum 20. Jahrhundert zwölf Mühlen.  
Bezogen auf eine Bachlänge von ca. 4,5 km stand 
somit durchschnittlich ca. alle 400 Meter ein 
Mühlenbetrieb. 
 

Die Lederermühle war nach der Annamühle die 
fünfte am Mühlbach. Östlich der Lederermühle 
befand sich die Trottmann-Mühle.  
Die Lederermühle bekam ihren Namen, weil hier 
auch Leder bearbeitet wurde, das während des 
Produktionsprozesses einen Knetvorgang durchlief, 
der durch einen Wasserantrieb bewerkstelligt 
wurde.  
Die Bezeichnungen Gemalte Mühle, 
Weißgerbermühle, Tröls-Mühle, Weislein-Mühle 
waren u. a. ebenfalls gebräuchlich. 
 

 
Die „Lederwalk“ im Kolbeplan von 1796   

Quelle: Rollettmuseum 
a 

A 
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Der Mühlbach zwischen der Annamühle und der Lederermühle 
 

Der Mühlbach verläuft nach der Annamühle bis zum Josefsplatz unteridisch. Die Überdachung erfolgte Ende des 19. Jhdt. 
Den Platz dominierte die Gleisschleife der Badener Bahn, die 1989 nach rund 90 Betriebsjahren aufgelassen wurde. 
Im Jahre 1995/96 wurde der Bach am Josefsplatz auf ca. 33 Meter wieder freigelegt und architektonisch neu gestaltet.  

 

 
 

Mühlbach am Josefsplatz, mit Blick auf den Kuppelbau des Josefsbads 

 

 
 

Mühlbach vor dem ehemaligen Frauenbad, dem heutigen Arnulf Rainer Museum. 

Rechts ist die Endstation der Badener Bahn zu sehen, die sich direkt über dem Mühlbach befindet. 
   

 
 

Quelle: wikipedia 

Am Josefsplatz befand sich ein Knotenpunkt der Straßenbahnen 
nach Wien, Bad Vöslau und Rauhenstein. Das Bild rechts zeigt 
die Station Helenenstraße, beim Abzweig des Mühlbaches von 
der Schwechat. Der Umstieg auf Elektroantrieb erfolgte 1894. 

 
Quelle: Rollettmuseum 
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Feuerlöschen mit Mühlbachwasser beim Stadtbrand 1812 
 

Wo heute ein Steakhouse Gäste anlockt, konnte man jahrhundertelang Linderung seiner Leiden im ca. 34 Grad warmen 
Thermalwasser des Josefsbades finden. Es hieß ursprünglich Rohrbadl am Anger und war, bevor es an die Stadt Baden 
verkauft wurde, von 1393 bis 1650 im Besitz des  Augustinerklosters. Mittlerweile Josefsbad genannt, fügte man 1804 
den runden Vestatempel an den barocken Bau an, der dem k.k. Hofarchitekten Louis Montoyer zugeschrieben wird. Der 
Badebetrieb wurde um 1970 eingestellt. 

 

 
 

Ansicht des Josefsplatzes nach dem Wiederaufbau um 1825, mit dem Josefsbad (li.) und dem Frauenbad (re.) 
 

1357 wurde die „Frauenquelle“ urkundlich erwähnt. Sie entsprang unter dem Hochaltar der um 1260 erbauten gotischen 
Kirche „Zur seligen Jungfrau“ (Frauenkirche). Das Bad stand gleich neben der Kirche. Die Kirche wurde 1811 abgetragen, 
das Bad brannte 1812 ab. An Stelle der Kirche und des alten Bades erbaute man im Jahr 1821 das neue Frauenbad. 
Architekt war Karl Ritter von Moreau. Der Badebetrieb fand um 1973 sein Ende. Bereits 1977 richtete man ein 
Ausstellungszentrum ein, das 1993/94 generalsaniert wurde. 2006 wurde das ehemalige Frauenbad dem in Baden 
geborenen Maler Arnulf Rainer gewidmet. Die Adaptierung 2009 integrierte die ehemaligen Bassins und Umkleide-
kabinen reizvoll in die Ausstellungslandschaft, des nunmehr Arnulf Rainer Museum genannten Baus. 
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Bauliche „Erinnerungen“ an die Lederermühle. Die gezeigten Örtlichkeiten sind öffentlich nicht zugänglich. 

         
   

Mühlbach zw. Wassergasse 14/16 v. West n. Ost, die Mühle stand im Bild rechts              Plan Stadt Baden, 1858   Quelle: StAB 
 

 
 

Mühlbach zw. Wassergasse 14/16 von Ost nach West 

 
 

Die Lederermühle stand im Bild links, Baustelle 2019 
 

 
 

Mahlsteine im  Privatbereich, als Mühlenallegorie 
 

 

Bogenstein der ehem. Lederermühle im Privatbereich 
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Fußgängerzone Wassergasse bei der ehem. Lederermühle - „Fischer Thor Graben“ und „Auf der Freyung“ 

 
 

Ristorante il Cavallino, Wassergasse 16, Innenhof 
Die Lederermühle befand sich rechts im hintersten Trakt 

 

 
 

Guckloch zum Mühlbach, Wassergasse 14/16 
Erstellt im Zuge der Gestaltung der Fußgängerzone 

 
 

Die Weisleins waren Besitzer der Lederermühle.  
Der Gedenkstein auf Haus-Nr. 16 erinnert an einen 

Nachkommen, der im ehemaligen Mühlengebäude wohnte. 

 
 

Erhaltenes Haus aus dem 16. Jhdt., Wassergasse 21. 
Der Mühlbach wurde in der Fußgängerzone Wassergasse auf 

zwei mal zehn Meter von seiner Überdachung befreit. 
 

 
 

Statue des Hl. Johannes Nepomuk am „Mühlbachseck“ in der Wassergasse 
 

 

Quelle: Rollettmuseum 

Johannes Nepomuk 
war der beliebteste 
Heilige in der Habs-
burgermonarchie. 
Charakteristisch ist 
sein Birett am Kopf. 
Meistens sehen die 
Statuen zum Ver-
wechseln ähnlich aus. 
Die Vermutung, die 
Statue in der Wasser-
gasse wäre die von 
der Hansymühle, lässt 
sich jedoch bei einem 
Vergleich mit dem 
Foto des Originals 
nicht bestätigen. 
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Haus Wassergasse Nr. 14: „Stadthaus am Mühlbach“ 
 

               
 

Bevor das „Stadthaus am Mühlbach“ 2019 errichtet wurde, befanden sich hier noch Baulichkeiten aus der Mühlenzeit 
 

                
 

Auf Nr. 14 befindet sich heutzutage der Eingang zur  dahinterliegenden Seniorenresidenz „Stadthaus am Mühlbach“. Ein 
Informationstafel erinnert daran, dass sich in diesem Biedermeierhaus bis 1938 die Privatsynagoge der Familie Deutsch befand. 

 

Baden beherbergte einst nach Wien und Graz die 
drittgrößte jüdische Gemeinde in Österreich. 
Der Nobelpreisträger und Entdecker der Blutgruppen 
Karl Landsteiner, der Autor des Romans „Die Stadt ohne 
Juden“ Hugo Bettauer und der Gründer der Salzburger 
Festspiele Max Reinhardt wurden in Baden geboren. 
In Baden lebten und wirkten u.a. der Bankier Gustav 
Ritter von Epstein  (er ließ von  Otto Wagner die Villa am 
Rainerweg 1 erbauen), der Unternehmer Adolf Ignaz 
Mautner von Markhof, der Schriftsteller Jura Soyfer und  
der Humorist bzw. Pianist Hugo Wiener.  
Fanny von Arnstein führte in Baden einen ihrer 
berühmten Salons; sie verstarb auch in Baden. Fanny 
stellte 1814 in ihrem Salon in Wien den ersten 
Christbaum auf und führte damit diesen Brauch ein.   

 
 

„Stadthaus am Mühlbach“ von der Bachseite gesehen 
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Chronologie der Geschichte der Lederermühle                                                                                                                   
(Quellen: Rudolf Maurer, Kurt Drescher, Rollettmuseum, NÖ Landesbibliothek, wikipedia, ca. Angaben bei den Jahreszahlen!) 

1137 
 
 
 
 

1250 
 
 
 

1453 
 

 

Der Mühlbach wurde nach 1137 vom 
Zisterzienserstift Heiligenkreuz, den 
Rauheneckern und anderen angelegt.  
Die Erbauung der Lederermühle fiel in 
die dritte und letzte Gründungsphase 
der Badener Mühlen nach 1250. 
Allerdings wurden bis in das 15. Jahr-
hundert bislang keine Urkunden 
ausfindig gemacht. Der erste Hinweis 
findet sich 1453 im Archiv des Stiftes 
Heiligenkreuz, wo vermerkt wird, dass 
eine Pawmul Jahreszinsen abzuliefern 
hat. Der Name stammt vermutlich von 
der in der Region bekannten 
Müllerfamilie Paur. 

 
 

Pittoreske aber historisch umstrittene Badenansicht von J. Dreiecker, 1482 

 
 

1482 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1571 
 

1706 
 
 
 

1715 
1791 
1816 

 
1824- 

 
 

1870 
 
 
 
 

 
 
 

1906 

Der Heimatforscher, Lokalpolitiker und Namensgeber des Badener Museums  
Hermann Rollett schreibt über eine Mühle nahe bei der Freyung, wie sie auf 
Joannes Dreieckers Bild von 1482 ganz rechts zu sehen ist. Rollett hatte einen 
persönlichen Bezug zur Lederermühle. Seine Großmutter stammte aus der 
Familie Tröls, die um 1800 Mühlenbesitzerin war. 
Eine Freyung war im Mittelalter ein Gebiet, in dessen Grenzen die Befreiung 
von sonst allgemein gültigen Steuerabgaben oder anderen Rechtsvorschriften 
galt. Die Badener Freyung geht auf Herzog Albrecht II. zurück, der 1341 der 
Ortschaft Baden das Recht verlieh, Jahrmärkte abzuhalten.  
Am „Mühlbachseck“, benannt nach der heute noch sichtbaren zweimaligen 
rechtwinkeligen Richtungsänderung des Mühlbaches, dürften sich schon im 
15./16 Jahrhundert Gerber und Lederer angesiedelt haben. R. Maurer hat, auf 
Grund der Hausgeschichte 1571, mit Hans Lechner („Lederer und Bürger“), 
den ersten konkreten Hinweis auf dieses Gewerbe an dieser Stelle gefunden.   
Der Müllermeister Matthias Wagner kaufte 1706 den Betrieb und errichtet 
zusätzlich eine Mahlmühle, wobei neben Getreide auch Knoppern, das sind 
Eiablagen der Gallwespen an Eichen, vermahlen wurden, worauf die auf 
einem Plan von 1805 vermerkte  Bezeichnung Knoppernmühle hinweist. 
1715 bis um 1790 befand sich die Lederwalk im Besitz der Familie Peterozy 
(Peteroz(z)i, Petroßi). 1791 kauft Franz Tröls den Betrieb.  
Im Jahr 1816 wurde er in einem Verzeichnis der Stadt Baden als Müller und 
Rotgerber ausgewiesen. 
Zwischen 1824 und 1840 kam die Lederwalk in den Besitz des Kajetan Sagorz. 
Ab 1841 folgten bis 1870 Josef Ebruster, Karl und Therese Weller sowie Franz 
und Katharina Mayer. 
Im Jahr 1870 begann die Ära der Familie Weislein. Im detaillierten Verzeichnis 
der Handels- und Gewerbekammer in Wien von 1878 wurde die Mühle wie 
folgt beschrieben: „Die Mahlmühle (Handelsmühle) der Frau Rosalia Weislein, an Herrn 

Carl Angerer verpachtet; dieses Werk hat 1 unterschlächtiges Wasserrad (Kopfrad) mit 6 
Pferdekräften, ... 2 Mahlgänge auf Cylindern eingerichtet, 1 Kopperei [Maschine zur 
Getreidereinigung, Anm. R.M.] bestehend aus 2 Cylindern, 1 Stauber und 1 Windflügel, und 
vermahlt jährlich beiläufig 15.000 Kilogramm Weizen und 50.000 Kilogramm Korn. Das 
Getreide wird aus dem Ödenburger Comitate bezogen und das Mehl in Baden abgesetzt. 
..“   

Im Jahr 1906 wurde der Mühlenbetrieb eingestellt. Das Mühlengebäude blieb 
durch Vermietung bis in die Zwischenkriegszeit erhalten. 
Wie man aus der rechts gezeigten Rechnung des Anton Weislein ersieht, 
bezeichnete dieser seinen Betrieb als Kunstmühle. Diese Bezeichnung war in 
dieser Zeit üblich und brachte zum Ausdruck, dass sich die Mühleneinrichtung 
am letzten Stand der Ingenieurskunst befand, z. B. waren die Mühlsteine 
durch die bis heute üblichen Walzenstühle ersetzt worden. 

 
 

Das Fischertor befand sich ca. 50 
Meter nördlich der Lederermühle. 

Detail eines Bildes von Franz Bilko, nach einer 
nicht nachweisbaren historischen Vorlage.  

Quelle: Rollettmuseum  
 

 

 
 

Ausschnitte aus einer  
Rechnung von 1899 der  

Firma Weislein 
 

Quelle: R. Maurer KB 68  
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Hallo Kids ,  

ich darf euch wieder als Wasser-Sheriff (im Bild rechts) des Badener Mühlbaches 
begrüßen und möchte euch diesmal etwas über den Streckenabschnitt von der 
Annamühle bis zur Lederermühle in der Wassergasse erzählen.       
 

Gleich eine Frage an euch:  
Welcher auffällige Platz liegt zwischen der ehemaligen Anna- und der ehemaligen 

Lederermühle?  
Tipp: Auf der Seite 1 oben, des Textes für die Oldies, von meinem Freund Heinrich, 
dem Mühlbach-Kundler, seht ihr einen Ausschnitt der Stadtkarte von Baden, wo ihr 

den Platz findet.  

Als Wasseraufseher hast du eine Menge Aufgaben. Spezielle Herausforderungen sind 
Bachabschnitte, bei denen das Gewässer, wie bei einem Abwasserkanal überdacht ist. 
Du siehst nämlich nur die Auswirkungen von Gerinnestörungen, aber nicht die 

Ursachen.  
Ich erzähle euch ein Gschichtl von vor 35 Jahren. Damals war der gesamte Mühlbach-
abschnitt ab der Annamühle/Pergerstraße 14 und dem AMS-Arbeitsmarktservice bei 
der Endstation der Badener Linien überdacht. Zu der Zeit war auch die Wassermenge 
des Mühlbaches fast doppelt so hoch. Ich wurde eines Tages verständigt, dass es vor 
der Annamühle zu einem bedrohlichen Wasserrückstau gekommen wäre. Daraufhin 
sperrte ich beim Schwechatwehr den Zufluss zum Mühlbach. Zusammen mit ein paar 
Kollegen vom Bauhof machten wir uns, ausgerüstet mit hohen Fischerstiefeln und 
Taschenlampen, auf die Tour in die enge, stinkende, endlos scheinende ca. 300 Meter 
lange Finsternis. Draußen hatte es damals an die minus zehn Grad, während es hier 
stickige über 20 Grad hatte. Der Grund dafür sind warme Schwefelwasser, die 
zufließen. Alle ca. 50 Meter schimmerte von oben durch Kanaldeckel Licht durch, 
zusammen mit dem seit rund 100 Jahren angesammelten Ästen und Unrat ergab das 
ein grauenhaftes Bild. 
Den Bösewicht hatten wir nach ein paar hundert Metern gefunden. Es war eine 
komplette Spannteppichrolle, durch das Wasser auf ein riesiges Gewicht angesogen, 
wodurch wir zu fünft unsere liebe Not hatten, das Ding an das andere Ende zu ziehen. 
Als Konsequenz baute ich dann einen Stahlrechen vor dem Gefälle der Annamühle ein.      
 

 

Dazu die nächste Frage: 
Die Teppichrolle befand sich bei meiner Reinigungstour auf der Höhe Josefsplatz.  
Seit wann hätte man den Teppich gleich hier herausziehen könne, weil der 

Mühlbach am Josefsplaz einige Meter frei fließt? 

Einen Hinweis findest du auf der Seite 2 .  
 

 
 

Heinz L. Riesner, Wasser- und 
Fischereiaufseher 

 

 
 

Rotierendes Walkfass 
Quelle: leder-info.de 

 

Beim Trocknen und Zurichten des 
Leders verkleben die Lederfasern 
und das Leder wird „bockig“.  
Im Walkfass oder Tumbler sind 
wellenartige Stufen eingebaut, die 
einen ähnlichen Effekt haben, wie 
das im unteren Bild gezeigte 
historische „Rumpelbrett“. 

 

Die Lederermühle wurde eigentlich Lederwalk genannt. Die 
meisten der rund 30 Mühlen am Badener Mühlbach zwischen 
Baden und Achau waren Getreidemühlen. Es gab aber auch eine 
Papiermühle, Sägegatter und eben eine Lederwalk. Obwohl der 
Werkstoff Leder allgegenwärtig ist, hat man heutzutage keine 
Ahnung mehr, wie Leder hergestellt wird. Früher, als die 
Lederproduktion noch ein Gewerbe war, wusste man mehr 
darüber, man roch die Tierhäute und hörte die Walkanlagen. Ich 
habe meinen Freund Heinrich gebeten, er möge mir Lederwalken 
auf die kurze Art erklären und er hat sich schlau gemacht. 
Gutes Leder ist geschmeidig. Um dies zu erreichen braucht man 
seit jeher Gerbstoffe und Energie zum Kneten. Rechts ein Bild, wo  
Frauen einen Werkstoff geschmeidig machen, ein Vorgang, der 
bei unserer Lederwalk durch Wasserenergie bewerkstelligt wurde. 

 

 
 

Walken mit den Füßen Quelle: Scotswomen 1770, wikimedia 
 

Sonstige Quellen: Seite 1 rechts oben, Kurt Drescher;  https://www.arnulf-rainer-museum.at/de/museum/   http://www.jewishhistorybaden.com/city;                       

Fotos aus der heutigen Zeit: Heinrich Tinhofer                                        Abkürzungen: KB …. Katalogblätter des Rollettmuseums Nr. x; StAB …. Stadtarchiv Baden 

https://www.arnulf-rainer-museum.at/de/museum/
http://www.jewishhistorybaden.com/city

